LESERBRIEF

MOBILFUNK: ÄRGER BLEIBT IN DER STADT

Mittelbayerische Zeitung Regensburg, 01.09.03

Zu „Weber gibt Mobilfunkkritikern Korb“ (MZ am 25. August)

Es ist bedauerlich, dass die Stadt die Möglichkeit einer Kommunikation mit einer engagierten Gruppe zum Wohle aller Bürger nicht wahr nimmt. Herr Weber macht es sich zu einfach, wenn er die 100 000 Regensburger Handybesitzer automatisch zu uneingeschränkten Befürwortern der Mobilfunktechnik erklärt.

Gleichzeitig fördert eine unterschwellige Gleichsetzung der Kritiker mit prinzipiellen Mobilfunk-Verteuflern ein negatives Bild der BI

Dabei ist die Intention einer BI im Gegensatz zu rein gewinnorientiert operierenden Telekommunkationsunternehmen doch gerade ein flächendeckender Mobilfunkbetrieb bei minimaler Strahlungsbelastung, der durch Kombination verschiedener technischer Möglichkeiten erreicht werden kann, zum Wohl aller, Handynutzer und Nicht-Handynutzer!

Während in der BRD Leistungsflussdichten von bis zu 9 Watt/Quadratmeter genehmigt sind, liegen die Grenzwerte z.B. in der Schweiz (0,1Watt) oder dem Land Salzburg (0,001 Watt) erheblich niedriger und erlauben ebenfalls eine flächendeckende mobile Kommunikation.

Grundsätzlich ist es unzufriedenstellend, dass die gültige Rechtslage die eigentliche Interessensgemeinschaft spaltet in die machtlose Kommune und den hilflosen Bürger. Der Ärger bleibt in der Stadt.
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